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er mufs auch die gefundheitlichen Anforderungen in weitgehendfter Weife erfüllen.

Dahin gehören vor Allem die fchon berührten Einrichtungen für Lüftung und

Heizung und die Sorge für möglichft günfiige und reichliche Erhellung. Des Weiteren

il°t auch fonft Alles zu vermeiden, was die Gefundheit der Lefer benachtheiligen,

hauptfächlich Alles, was deren Augen blenden oder in anderer Weile nachtheilig

beeinfiuffen würde; letzterer Gefichtspunkt wird namentlich bei Wahl der Farben

für die Wände, Decken, Tifchplatten etc. zu berückfichtigen fein129).

Für die Benutzung von Zeitfchriften, Zeitungen, Flugfchriften etc. empfiehlt es 92.

Kleinere

fich, in gröfseren Bibliotheken außer dem großen Lefefaal und wenn möglich an— Lekzimme„

Fig. 195.

 
Lefezimmer für Frauen in der Public li&rary zu Minneapolis‘“).

Arch.: Lang &" [fees-.

fchliefsend an denfelben noch einen befonderen Raum zu befehaffen, in dem die

gedachten Druckfchriften ausgelegt werden. In Univerfitäts-Bibliotheken kommt in

der Regel noch ein befonderes Lefezimmer für die Profefforen und andere Gelehrte

hinzu.

129) Letzterer Gefichtspunkt fand {chen in den eriten Jahrhunderten unferer Zeitrechnung für die damaligen

Bibliotheken Berückfichtigung. So mufi'te z. B. der Gebrauch des römifchen Pergamentes, auf dem (0 viele Bücher gefchrieben

zu werden pfiegten, aufgegeben werden, weil die außerordentliche Weiße deffelben den Augen der Lefer fchadete. Nach

[/£dorus von Spanien (Bii'chof von Sevilla 600—636) verurtheilten die Architekten, welche Bibliotheken zu erbauen hatten, die

Anwendung von Deckenvergoldungen und heftanden auf der Benutzung von Caryitian- [d. h. grünem) Marmor für den Boden-

belag, da das Grün die Augen erfrifche und wohlthuend [ei (garni a1trz' fulgor Izebn‘at et Cary/iz' virz'dz'fas rzfict'at 0:11l0s).

Aus dem gleichen Grunde hatten die Studircnden in der Abtheilung fiir Münzen die Denaren auf myrthengri'mem Tuch zu

unterfuchen etc.

130) Facf„Repr. nach: Building nz-wr, Bd. 60.


